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Die Sonne scheint auf die Karosse,
komm’ zumOldieday, Genosse!
Peter Schmarsli, Vorsitzender des Motor Sport Clubs Rottenburg, ruft zum
Oldtimer-Treffen am Wahl-Sonntag - siehe „Rottenburger Post“

eugierig linsten die fünf
Kinder durch die Glas-
scheibe und winkten
strahlend den ungewohn-

ten Besuchern zu. Es waren viele
Männer im Anzug und Frauen im
Kostüm, die sich gestern in der
Erstaufnahmestelle (EA) neben
dem Tübinger Landratsamt ver-
sammelt hatten. Nach dreimonati-
ger Bauzeit und über einem Jahr
Leerstand füllen sich die beiden
Containerbauten nun seitWochen-
beginnmit Leben.

Die teuerste EA im Land
Knapp 12 Millionen Euro hat der
Bau gekostet, den man Ende 2015
im Angesicht der großen Flücht-
lingsbewegung in Auftrag gegeben
hatte. So viel, wie keine andere EA
im Land,monierte der Landesrech-
nungshof im Sommer. Verwendung
hatte man für die EA nach ihrer
Fertigstellung erstmal keine. Denn
waren es 2015 noch knapp 1000
Flüchtlinge, die pro Tag in Baden-
Württemberg ankamen, hat sich
diese Zahl bis 2017 auf weniger als
15 pro Tag reduziert. Diese Zwick-
mühle verdeutlichte Julian Wür-
tenberger, Ministerialdirektor im
Innenministerium.

250 Flüchtlinge mit besonderem
Schutzbedarf finden nun in derTü-
binger EA eine erste Unterkunft,
nachdem sie zunächst in Heidel-
berg registriert wurden. Besonde-
ren Schutzbedarf haben perDefini-

N
tion Frauen, die alleine oder mit
Kindern reisen, oder Flüchtlinge,
die auf Grund von sexueller Orien-
tierung diskriminiert oder in ihrem
Heimatland gefoltert wurden. 44
Frauen, 21 Kinder und 3 Jugendli-
che leben aktuell in der EA. Sie
stammenausSomalia, Eritrea,Gha-
na, Nigeria, Tunesien, Afghanistan,
Iran,Gambia, SyrienunddemIrak.

In der Sigmaringer EAgibt es für
diese Flüchtlingsgruppe extra
Frauenhäuser. Diese hoffeman nun
auflösen zu können, soRegierungs-
präsident Klaus Tappeser. Auch in
der EA Meßstetten gab es einen
Wohnblock speziell für Frauen.
„Diese Frauen sind schon alle nach
Tübingen gebracht worden“, sagte
Andreas Binder, der noch die dorti-
ge EA leitet und nun die Leitung
der Tübinger EA übernimmt.Meß-
stettenwird zeitnah aufgelöst.

Zur offiziellen Einweihung wa-
ren Dutzende Vertreter von Land,
Regierungspräsidium, Landkreis
und Stadt gekommen. Auch viele
ehrenamtliche Flüchtlingshelfer
waren vor Ort und wurden von al-
len Rednern für ihr Engagement
gelobt. Die Erstaufnahmestelle ist
mittendrin in der Stadt, „so wie es
sich gehört“, findet Regierungsprä-
sident Tappeser. Der von seinem
Dienstzimmer auf der anderen Sei-
te des Mühlbachs übrigens einen
exzellenten Blick auf das Gesche-
hen habe,wie er sagte. Dreimal täg-
lich bekommen die Flüchtlinge zu

festgelegten Uhrzeiten in der Kan-
tine der EA von einem Caterer Es-
sen serviert. Das hatte Tappeser
gestern gleich verkostet: „Es gab
Hähnchen-Nuggets mit Reis – ab-
solut okay“,war seinFazit.

Auch Landrat Joachim Walter,
der seinen Dienstsitz ebenfalls in
direkter Nachbarschaft zur EA hat,
lobte die stadtnahe Lage: „Denn es
bilden sich schnell Parallelgesell-
schaften, wenn sich die Flüchtlinge
nichtmittendrin fühlen.“

Mittendrin im Behördenviertel
Ministerialdirektor Würtenberger
wies auf die „moderne Ausstat-
tung“ und die „besonderen Betreu-
ungsmöglichkeiten“ der EA hin. So
herrsche in Tübingen viel Bereit-
schaft zum Ehrenamt. Dies bestä-
tigte Oberbürgermeister Boris Pal-
mer. Er wies aber auch darauf hin,
dass „Tübingen sicher nicht die
einzige Stadt in ganz Baden-Würt-
temberg ist, die dafür geeignet wä-
re“. Das Gebäude sei „weder Fluch
noch Segen“, so Palmer weiter. Er
kritisierte, dass die Kinder hier we-
der Schule noch Kindergarten be-
suchen. So bleibe ihnen eine erste
Integration verwehrt. Sechs Mona-
te bleiben die Flüchtlinge im Ideal-
fall in der EA – wenn sich ihr Ver-
fahrenverzögert, auch länger.

Es herrscht eine fast klinische
und trotzdem friedlicheAtmosphä-
re in undnebendengroßenBauten.
Kinder tollen lachend über den

großen Hof. Luftballons und ein
bunter „Herzlich Willkommen“-
Schriftzug am Fenster sind Farb-
tupfer in der grau-weiß-roten Con-
tainer-Welt. Es gibt ein Ärztezim-
mer, in dem Sprechstunden ange-
boten werden, einen Kindergar-
ten-Raum, Spiel- und Unterhal-
tungsangebote.

„Der strukturierte Tagesablauf
ist hier das größte Problem“, weiß
Regierungspräsident Tappeser.
Frauen, die sich einbringen wol-
len, können in der Wäscherei ar-
beiten. 14 Quadratmeter messen
die kargen Zweibettzimmer, die
mit Tischen und Spinden ausge-
stattet sind. Steckdosen gibt’s nur
auf demGang.

Direkt neben der EA steht ein
weiterer bunterContainerbau: Eine
der zahlreichen „vorläufigen
Flüchtlingsunterkünfte“ des Land-
kreises. Hier wohnen viele junge
Männer. Ein Metallzaun grenzt die
EA von der Umwelt ab und zusätz-
lich überwacht eine Security das
Gelände. Rein kommen nur Mitar-
beiter und Bewohner, betonte Ein-
richtungsleiter Binder. So könne
man den Schutz der Frauen inner-
halbdesKomplexes gewährleisten.

Da Tübingen nun eine EA hat,
erhält der Landkreis eine Ermäßi-
gung in den Zuteilungsquoten
vom Land: So muss er in Zukunft
50 Prozent weniger Flüchtlinge
für die Weiterverteilung aufneh-
men als bislang.

Endlich Leben imMillionen-Bau
FlüchtlingeNach langemLeerstand sind die ersten Frauen undKinder in die Erstaufnahmestelle
beim Landratsamt gezogen.Gesternwurde offiziell Eröffnung gefeiert.Von Kathrin Kammerer

EA-Leiter Andreas Binder führte unter anderem JuliusWürtenberger undKlaus Tappeser (mittlere Reihe, von links) durch denNeubau. Bild: Faden

ie leide amPersonal derPar-
tei, sagte eineRentnerinund
AfD-Anhängerinnachdem
TAGBLATT-Podiumzur

Bundestagswahl.DubravkoMandic
hatte zuvormehr als zwei Stunden
langdieAfDvonheute verkörpert:
ungehobelt imAuftreten, völkisch
inderGesinnungundohneAnt-
worten auf Sachfragen. Jeder kann
es aufwww.tagblatt.denachschau-
enund -hören:Mandicmachte ab-
wertendeGestenbeiÄußerungen
der anderenKandidaten. Er be-
kannte sichoffen alsRechtsaußen
in seinerPartei, nannteBjörnHö-
cke einen „gutenMann“und
sprach immerwieder vomdeut-
schenVolk. Es steheüberdem
Grundgesetz.Dabeiwusste er nicht
einmal zu sagen, ob er – in Sarajewo
geboren –überhaupt dazugehört.
Widersprüche räumte er auchbei
Sachthemeneinunderwies sich
bei vielemals völlig blank.

AmTagnachdemPodium for-
derte derAnwalt dieEinführung
desStraftatbestandesder „Volks-
thumsleugnung“.Das ist so gro-
tesk, dassmannurdaraufwartet,
dass sichMandicnachderWahl als
Satiriker outet, der dieAfD-Masche
ad absurdum führenwollte.Doch
derMannmeint esbitterernst,
spricht bei Pegida inDresdenund
knüpft einNetzwerk zur rechtsext-
remen „IdentitärenBewegung“.
EinFall für denVerfassungsschutz.

Manmüsste sich garnichtwei-
termit demMannbeschäftigen, der
ohnehinnicht auf derListe seiner
Partei ist und auf keinenFall in den
Bundestag kommt.Aber er steht
für seinePartei. Sie ist nichtmehr
rechts oder konservativ, sondern
offennationalistischund rechtsra-
dikal.DieMasken sind längst gefal-
len.Als dieAfD indie erstenLand-
tage einzog, dachte ich gelassen:
Diewerden sich schonwie alle
rechtspopulistischenParteienbis-
her selbst zerfleischen.Dashaben
sie auch.Docheshat sie lautUm-
fragenkeineZustimmunggekostet,
imGegenteil.Das ist dasNeueund

S
Erschreckende für unsereGesell-
schaft, nicht allein für diePolitik.

Eigentlich sinddas schonviel zu
vieleZeilenüberdieAfD.Aber sie
zeigen,wiewichtig es ist, amSonn-
tagwählen zugehen.Wer ausVer-
drussdaheimbleibt, stärkt jene, die
eine andereRepublikwollen. Je
größerdieBeteiligung, desto klei-
ner dieExtremen.Mankannnicht
nichtwählen.

DieAfDeignet sich auchnicht
für einenDenkzettel, umaufProb-
lememit Flüchtlingenhinzuwei-
sen. Sie bietet null Lösungen. Sie ist
nochnicht einmalmehrProtest-
partei, sondern setzt allein auf
Stimmungsmache.WieDonald
Trump indenUSA.Vielleicht er-
kennenmöglicheWählerwiedie
eingangs erwähnteRentnerin ja,
dass ihr keineAlternative geboten
wird. Sie hat einLeben langgear-
beitet underhält nur eine geringe
Rente.DieAfDhat zurRente keine
Position,wie sie zugibt.Andere
Parteien schon, sie könntender
Frauhelfen.

Anders alsDemokratieverächter
amrechtenund linkenRandweis-
machenwollen, gibt es sehrwohl
Unterschiede zwischenden „etab-
lierten“Parteien. Sie allewollen
zwar irgendwiedieDigitalisierung
meistern, Bildung fördern,Arbeits-
plätze schaffen,Renten sichern,
Wohnenbezahlbarmachen,Ge-
sundheit für alle gewährleisten,
Klimaschutzumsetzen, Flüchtlinge
integrieren, Europa erneuernund
vielesmehr.AberCDUundSPD,
Grünen, LinkenundFDPsindnicht
alleThemengleichwichtig.Und
nochmehrunterscheiden sichdie
Konzepte.DieBürgerinnenund
Bürger haben amSonntag eine ech-
teWahl.Diese sollten sie nutzen. Es
wirdnicht egal sein,werdritt-
stärkstePartei imBundestagwird,
welcheRegierungskoalition gebil-
detwerdenkannundwerdieOp-
position anführt.Auf jedeStimme
kommtes an.

Man kann nicht
nicht wählen

Übrigens

Siehe die dritte Lokalseite

Gernot Stegert hofft auf eine hohe Wahlbeteiligung

Tübingen.Hasmat-Ullah F., der am
Donnerstag vergangener Woche
aus Tübingen nach Bulgarien ab-
geschoben wurde, darf zurück
nach Deutschland. Das Verwal-
tungsgericht Sigmaringen hat ges-
tern entschieden, dass die Ab-
schiebung rückgängig gemacht
wird. Das Bundesamt für Migrati-
on und Flüchtlinge (BAMF) muss
nun dem 23-Jährigen „unverzüg-
lich“ ermöglichen, nach Deutsch-
land einzureisen – und zwar auf
Kosten des BAMF.

Der 23-Jährige war, wie berich-
tet, auf seiner Flucht mit dem Ziel
Deutschland in Bulgarien aufge-
griffen und verhaftet worden.
Nach eigener Aussage sei er dort
zur Registrierung gezwungen
worden. Nach seiner Freilassung
sei er dann nach Deutschland wei-
tergereist. Hier stellte er einen
Asylantrag, den das BAMF abge-
lehnt hat. F. reichte daraufhin Kla-
ge gegen die Ablehnung ein und
versah diese mit einem Eilantrag.
Das hätte ihn vor einer Abschie-
bung geschützt.

Das BAMF berücksichtigte das
jedoch nicht. Am Donnerstag, 14.
September, wurde F. in seinem
Zimmer in der Flüchtlingsunter-
kunft neben dem Tübinger Land-
ratsamt von sechs Polizisten abge-
holt undnachBulgarien geflogen.

Dagegen protestierte nicht nur
F.s Anwalt Markus Niedworok,
sondern auch die Initiativen
„Bündnis Bleiberecht Tübingen“,
„Move on“ und der AK Asyl
Südstadt.

Andreas Linder vom Bündnis
Bleiberecht sagt, F. sei im Abschie-
begefängnis Busmantsi bei Sofia.
Von dort habe er sich am Montag
gemeldet. Es sei ihm, habe er ge-
sagt, mitgeteilt worden, dass er ent-
weder 18 Monate in Haft bleiben
müsse oder nachAfghanistan abge-
schoben werde. „Er bekommt in
Bulgarien also kein Asylverfahren“,
so Linder. Der Kontakt zu F. gestal-
te sich schwierig, weil der 23-Jähri-
ge keinHandymehrhabe.

Linder und Niedworok hoffen
nun, dass das BAMF zügig handelt
und F. zurückholt. slo

Heimnach Tübingen
AbschiebungBundmussAfghanenzurückholen. Tübingen. Die Ermittlungenwegen

der von einer 42-Jährigen angezeig-
ten Vergewaltigung am Tübinger
Hauptbahnhof gestalten sich
schwierig. Die Frau hatte bei der
Polizei angegeben, am Donnerstag
vergangener Woche gegen 23.30
Uhr habe ein etwa 30-jähriger
Mann mit langen Rasta-Zöpfen sie
aus dem Gebäude gezerrt. An-
schließend soll er sie neben der
Treppe am Eingang beim Burger
King vergewaltigt haben. „Es ist
sehr fraglich, ob sich das so zuge-
tragen haben kann, an einer beleb-
ten Stelle wie dem Bahnhof“, sagte
Polizeisprecher Josef Hönes auf
Nachfrage. Zeugender angeblichen
Tat gebe es keine, obwohl an dem
Abend auch wegen des Umbrisch-
Provenzalischen Marktes viele
Menschen in der Stadt unterwegs
waren. Die Ermittler haben außer-
dem das Problem, dass die Frau
nicht mehr mit der Polizei spricht.
„Wir können sie als Geschädigte
nicht dazu zwingen.“ Da auch die
Spurenlage bei ihren Verletzungen
nicht zu ihrer Darstellung passe,
gebe es eigentlich dringenden Ge-
sprächsbedarf, soHönes. job

Polizei: Zweifel an
ÜbergriffamBahnhof

DIE MAJESTÄTEN FÜR EINEN TAG und ihre Tübinger Schleppenträger

Tübingen. Vermutlich durch einen
Unglücksfall ist in der Nacht von
Donnerstag auf Freitag ein junger
Mann beim Klettern am Kamin
des Kraftwerks in der Tübinger
Brunnenstraße abgestürzt und
ums Leben gekommen. Seine
Identität ist den Behörden bislang
unklar. Kurz vor 10.30 Uhr rief ein
Mitarbeiter des Gemeinschafts-
kraftwerks die Polizei und melde-
te einen abgestürzten Kletterer
neben dem Kamin. Der Notarzt
konnte nur noch den Tod des
Mannes feststellen. Der etwa 20
bis 25 Jahre alte Verunglückte trug
Kletterbekleidung und bunte
Kletterschuhe. Er hatte keinerlei
Ausweispapiere bei sich. Er ist et-
wa 1,75 Meter groß, hat eine sport-
liche Figur und blonde, mittellan-
ge, gewellte Haare. Er war mit ei-
nem Fahrrad zum Gelände des
Kraftwerks gefahren. Beamte der
Kriminalpolizei und der Spurensi-
cherung nahmen die Ermittlun-
gen zum Ablauf des Unglücks und
der Identifizierung des Kletterers
auf. Sie bitten unter der Nummer
07071/9728660 um Hinweise zur
der Identität des Verunglückten.

Unbekannter
stürzt in den Tod


